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Vier Gedichte





Prinz Redner .

1842.

Es war einmal ein kleiner Prinz ,

Dem war es angeboren ,

Und Hof und Hauptſtadt und Provinz

Gebrauchte nichts als Ohren .

Er ſprach bei Tag , er ſprach bei Nacht ,

Die Länge und die Breite ,

Er ſprach , noch eh' er aufgewacht ,

Demoſthenes der Zweite .

Deklamiren

Und Parliren ,

Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !
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Er ſprach von großen Thaten ,

Und wie das Volk ſo glücklich wär '

In Seiner Hohheit Staaten :

Er ſprach von Gott und Ewigkeit

Und von dem Kohl im Garten ,

Er ſprach von einer neuen Zeit —

Nur müßten ſie noch warten .

Deklamiren

Und Parliren
Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !

Er ſprach um eins , er ſprach um zwei ,
Der Thron ward zum Katheder ,

Und denkt euch nur : das Volk war frei ,
Denn — hören durfte Jeder .

Zwar war bei Hof und in der Stadt
Die Hälfte taub geworden :

Doch wer die längſten Ohren hatb ,
Der kriegte einen Orden .

Deklamiren

Und Parliren
Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !

Er ſprach wohl hin , er ſprach wohl her ,
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Früh , wenn man ihn zur Arbeit rief ,

( Das heißt , zum Unterſchreiben )

Da zog der Prinz die Naſe ſchief

Und wollt ' es hintertreiben .

Er rief und ſprach : Ei doch , ei doch,

Es wird ja nicht preſſiren ,

Laßt mich nur erſt ein bischen noch ,

Ein bischen deklamiren .

Deklamiren

Und Parliren ,

Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !

Und kam das Miniſterium

Und wollte Sitzung halten ,

Gleich rief der Prinz : Ei , ei , wie dumm !

Was wollt ihr mit Verwalten ?

Ich hab ' es anders mir erdacht ,

Die Völker zu beglücken :

Man muß bei Tag , man muß bei Nacht

Durch Reden ſie entzücken .

Deklamiren

Und Parliren ,

Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !
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Doch weh der Stadt und weh dem Land,
Der Feind ſteht vor den Thoren !

Und weil er nichts vom Krieg verſtand ,
So ſchien mein Prinz verloren .

Er aber ſprach : Nun Gott ſei Dank ,
Das will ich ſchon kuriren —

Der Feind bekam den Ohrenzwang K

Und mußte retiriren .

Deklamiren

Und Parliren ,
Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön ! .

Drauf weil die Steuern gar zu groß , drrR
Es war nicht mehr zu tragen , 0

So brach im Volk ein Aufſtand los : 5 i

Herr Prinz , uns knurrt der Magen .
Er aber ſprach : Ei nein , ei nein , I .

Ihr müßt euch menagiren ,
Wer wird denn ſo gefräßig ſein ?

Laßt euch was deklamiren .

Deklamiren

Und Parliren ,
Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !
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Doch weil das Volk ihn täglich plagt
Mit langen Petitionen ,

So ward ein Reichstag angeſagt

Von Rittern und Baronen .

Der Prinz hub an : Nun habet Acht ,
Wer wird ſich hier genieren ?

Ich hab' es euch ja vorgemacht ,

Hier heißt es deklamiren .

Deklamiren

Und Parliren ,

Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !

Der Reichstag dachte : Merkſt du was ?

Das iſt ein Wink für Jeden !

Und über dies und über das ,

Nichts thaten ſie, als reden .

Durch Gänſe war das Capitol

Dem Untergang entriſſen ,

So wird auch dieſer Reichstag wohl

Das Reich zu retten wiſſen

Deklamiren

Und Parliren ,

Ei was ſpricht der Prinz ſo ſchön !
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Was weiter folgte und geſchah ,

Ich kann es euch nicht melden ,

Denn ach ! das Buch der Chronika

Weiß nichts von meinem Helden .

Nur wollte jüngſt ein Kritikus ,

Ich weiß nicht wo, mir ſagen ,

Daß man im beſten Redefluß

Ihn auf den Mund geſchlagen —

Deklamiren

Und Parliren —

Könige , was ſprecht Ihr ſchönk !



Wo ſind die Lerchen hingeflogen ,

Die ſonſt den jungen Tag begrüßt ?

Hoch ſchwebten ſie am Himmelsbogen ,

Von Morgenlüftchen wach geküßt :

Es floß ein Regen ſüßer Lieder

Herab auf die beglückte Welt ,

Und alle Herzen tönten wieder

Und jedes fühlte ſich ein Held .

Jetzt ſchweigt die Flur ! — Lautloſe Schwüle

Liegt ausgegoſſen weit und breit ,

Die Willkür ruht auf ſeidnem Pfühle

Und freut ſich ihrer Sicherheit :

Als hätte mit den freien Kehlen

Sie auch die Herzen ſtumm gemacht !

Als ſchwiegen zitternd alle Seelen ,

Weil ſie die Lippen überwacht !
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Ich aber ſah die Wolken ſteigen

Und Blitze zucken um den Thurm —

Ja , es iſt wahr ! Die Lerchen ſchweigen ,

Allein ſie ſchweigen — vor dem Sturm !

Ihr habt das Lied nicht hören wollen ,

Euch hat die Lerche nichts gelehrt :

Wohlan , ſo wird der Donner rollen

Und ſtatt der Saite klirrt das Schwert !



Sie ſäh ' n es gern , ich würde kirre

Und beugete mich niederwärts ;

Sie machten gern mein tapfres Herz f

In ſeinem ſtolzen Glauben irre .

Sie ſagen mir : es iſt vergebens ,
Du änderſt nicht den Lauf der Welt ;

Knecht bleibt ſie doch! und dir vergällt

Haſt du den Sommer deines Lebens .

Wohl , ſei es ſo ! Sich fügen lerne

Wem Fügſamkeit genügen kann ,

Auch Demuth ſchmücket ihren Mann :

Ich aber folge meinem Sterne !
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Da hilft kein Rath , da iſt kein Wählen ,

Ich kann nicht anders , wollt ' ich auch:

Die Freiheit iſt mein Lebenshauch ,

Sie iſt die Seele meiner Seelen !

So laßt mich meine Bahn vollenden ,

Wie ſie auch ſei , mein Ziel iſt mein ;

Ja , ſollt ' es auch ein Irrweg ſein ,

Ich will ihn doch mit Ehren enden.
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Noch iſt die Freiheit nicht verloren ,

Noch find wir nicht , nicht ganz beſtegt :
In jedem Lied wird ſie geboren ,
Das aus der Bruſt der Lerche fliegt ;
Sie rauſcht uns zu im jungen Laube ,

Im Strom , der ſich durch Felſen drängt , 7

Sie glüht im Purpurſaft der Traube ,
Der brauſend ſeine Bande ſprengt .

Der ſei kein rechter Mann geachtet ,
Dem lohne nie der Jungfrau Kuß ,
Der nicht aus tiefſter Seele trachtet ,
Wie er der Freiheit dienen muß.
Das Eiſen wächst im Schooß der Erden ,
Es ruht das Feuer in dem Stein —

Und wir allein ſoll ' n Knechte werden ?

Ja , Knechte bleiben , wir allein ?
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Laßt euch die Kette nicht bekümmern ,

Die noch an eurem Arme klirrt :

Zwing⸗Uri liegt in Schutt und Trümmern ,

Sobald ein Tell geboren wird !

Die blanke Kette iſt für Thoren ,

Für freie Männer iſt das Schwert :

Noch iſt die Freiheit nicht verloren ,

So lang ein Herz ſie noch begehrt . Uolitik
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